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Sei Sietirc-n gingen am Üttorgen beö 25. ©ep*
temberö 1799 circa 14000 ütt. über. Sie Sinfdjiffung
ffng V4 »or 5 Uhr an, bk Srüde roar um 7 Vi Ufer

fertig. Siöbafein waren burdj Ueherfchiffen bereitö
8000 üttann Snfanterie auf baö anbre Ufer gebracht.
3egt beßlfrte bk Saöafferie, Slrtilterie unb ein Sfeeil
ber ührigblcibenben Snfanterie über bie Srüde, ber
FXeft ber Snfanrerie würbe burd) forrgefegteö Ueber*

fdjiffen feittübergefdjafft. Um 8Vi Uhr waren alle
14000 Ütt. hinüber. Siefer Uebergang bauerte alfo
3'/4 ©tunben.

(ffortft&ung folgt.)

35er sötHmerger Ärieg oon 1712.

fii (Sortfefcung.) •)

Srigabier ©onnenberg, einer ber erften Offfjiere
ber Äatfeolifchen, ftanb mit 3200 Lujcrnem unb 800
greiämtfern hei Sremgarten; baö Lager war auf tem
finfen Ufer ter Dtenß, nahe am SSaft, ber ©tabt
gegenüber nnb etwa eine Siertelftunbe oon ifer ent*
fernt. Saö ©anje ber ©tret'tfräfte ber feier öerfam*
melten geinbe ber Serner unb Rüxdjex betrug etroa
4000 üttann.

Ser Slbmarfd) beö bemifdjen Heereö, ber auf bett
früfeeften üttorgen teö 26. Wlai feftgefegt war, wurte
turd) tie Untcrfeantlungen im Älofter ©natenffeal fo
weit »erfpätet, taß er erft um 8 Ufer ftatt fant. —
Son ütteffittgen bii ©natenthal ift eö eine ©runte;
biö ©ößlifon eineSiertelftunte roeiter; »on ©ößlifon
biö Sremgarten ungefäfer trei Siertclftunten.

©onnenberg hatte roaferfcfjcinlidj noch am 25.
»on ten gorterungen ter S»angelifdjen «Jiachrfcht be*

fommen — unb bamit »on iferer Slbftdjt, jum Sefig
Sremgartenö felbft mit ©eroalt ju gelangen. 3m
©efüfele feiner jegigen ©djroädje mußte ifem »or af*
lern an Sluffcfjiib, an 3eitgeroinn gelegen fein. Sr

•) Stnmerfung ber «Jtetaftton. «©ir hentigen
bai Oreian unfereS Statte« mit Vergnügen, um bem
roarfern (Stnfcnber am bem Slargau für bie tnteref»
fanten SSeitra'ge jum Srua »on 1712, namentlich für

¦ bai ungebruefte äJtanuscrtpt oon Soft. «Jtub. guter
»on Sofineien genannt „SDlttnjfcbultbetfj" ju banfen.
SJie jiemtich« iHnjcibl »on üueflen bie uni ju fflebote
flehen, ftnbm roir faft burcfegeingtg in bem claffifdjcn
«ffierf ». Vtobt, ©riefeiefete bti ©erncrfriegsrocfen*/
btnutjt; ©uters Slrbeit feheint ifem bag<gen nidjt
befannt geworben ju fein. — ». «Hobt tft ei, auf
ten roir unö bti tiefte frttifdjcn 35arfieftong bti
12er Ärieg* hauptfadjltch (lügen.

beffrebte fidj juerft, eine größere grt'ft ju erlangen;
alö eö nicht anberö geben wollte, hoffte er audj nod)

aui einer 24ßünt>igen Sortheil ju jieben, ncmlidj
ßdj bod) einigermaßen mt't mefer Sruppen ju »erftär*

feit. Sllö nun aber aud) baö legtere »on ten feintli*
djen Stofüferem nidjt jugeftanten wurte, wußte er roe*

nigftenö beftimmt, baß er eö heute nod) werbe mit
feinen ©egnem ju tbun haben; aher eben bamit
aud), baß bteß nidjt auf ber ©teile gefdjefeen

werbe, ©o blieb ifem immer übrig, üttaaßregeln ju
treffen. So mußte ifem aber um fo wichtiger fein,
3eit unb wenn auch bie fürjefie nodj ju gewinnen,
ali er eö mit einer Sruppe ju tfeun featte, bk burdj-
auö nur bai Slb äußerfter Ungelenft'gfeit, Unge-

lemigfeit unb 3udjtloßgfeit war, wo er mit allen
Sorbereitungen ju einem ©efedjt nur fefer lattgfam
»om gted fam.

So fugte fid), baf ©onnenberg eben mit bem 3?6*

tfeigften fertig war, alö bie Serner anrüdten.
SBir laffen eine ©ctjilterung beö Serrainö ber

Sefchreibung beö Äampfeö bei Sremgarten felbft »or*
auögefecn. *) —

Son üttellingen füfert bie große gaferftraße berauf
am linfen Dieußufcr biö in bt'e Sttäfee »on Sremgarten
unb »on ta weiter glnßaufwärtö gegen 3ug unt Lit*

jern. «Jttit Sremgarten fegt ßcb biefe Sommnnica*
tionöfinie burdj eine ©eitenftraße to Serbintung, tte
linfö abfällt. Sremgarten liegt wie fdjon oben

bemerft, to einem ftarfen Sffbogen beö gluffeö, unmit*
telbar am entgegrngefegten Ufer, unb ift mit bem

anbern burd) eine gute Srüde »erbunben. — Siefe
große ©traße berührt in beu fdjon angegebenen Si*
ßanjen juerft baö Älofter ©iiabcntfeal, bann bai Sorf
©ößlifon. — Sei ©ößlifon beugt ein Seitenweg tinfö
anö, roelcfjer über bai Sorf gifdjhadj unten im Sfeal
nafee ber Dieuß biö Sremgarten fuhrt, nnt ßdj mit
ber großen ©traße unrocit ter Srüde wieter »eref*

nigt. — Sie große ©traße bält ßcb tagegen mefer

auf ter Uferfeöfee, tem Sbalrant, ter ßd) nad) redjtö
hin je weiter je bergiger hebt. — Son ©ößlifon an
begleitet in niebt großer gerne tiefe ©traße, »on ter
Höfee ftd) feerabfenfenb, ter SSaft. Siefer fdjlägt gegen
Sremgarten fein auf einmal einen Haden unt wirft
fidj quer Ü6er bie große ©traße. Sod) ift eö nur
ein fcfjmalcr (Streifen, eine 3unge, bt'e ffd) fo feer*

*) Tiefe ©djilberung geben roir tfeettö nadj ». Stobt,
thtili nach ca»alieri>'rfpcftt»ifdj unb nicht unbatt»
lid) gezeichneten, alten planen. <&i tft alfo bit ba<

maligt nidjt bie jefeige ©egcni> gemeint.
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Bei Dietikon gingen am Morgen des 25.
Septembers «799 circa 14000 M. über. Lie Einschiffung
fing '/4 vor 5 Uhr an, die Brücke war um 7'/, Uhr
fertig. Bisdahin waren durch Uebcrschiffen bereits
8000 Mann Infanterie auf das andre Ufer gebracht.
Jetzt defilirte die Cavallerie, Artillerie und ein Theil
der übrigbleibenden Infanterie über die Brücke, der
Rest der Infanterie wurde durch fortgesetztes Ueber-

schiffen binübergeschafft. Um 8'/z Uhr waren alle
14000 M. hinüber. Dieser Uebergang dauerte also

5^4 Stunden.

(Fortsetzung folgt.)

Der Villmerger Krieg von l7i2.
5. (Fortsetzung.) ')

Brigadier Sonnenberg, einer der ersten Offiziere
der Katholischen, stand mit 320« Luzcrnern und 800
Freiämtlern bei Bremgarten; das Lager war auf dem
linken Ufer der Renß, nahe am Wald, der Stadt
gegenüber nnd etwa eine Viertelstunde von ihr
entfernt. Das Ganze der Streitkräfte dcr hier versammelten

Feinde der Berner und Zürcher betrug etwa
4000 Mann.

Der Abmarsch des bernischen Heeres, der auf den
frühesten Morgen des 26. Mai festgesetzt war, wurde
durch die Unterhandlungen im Kloster Gnadcnthal so

weit verspätet, daß er erst um 8 Uhr statt fand. —
Von Mellingen bis Gnadentbal ist es eine Stunde;
bis Gößlikon eine Viertelstunde weiter; von Eößlikon
bis Bremgarten ungefähr drei Viertelstunden.

Sonnenbcrg batte wahrscheinlich noch am 25.
von den Forderungen der Evangelischen Nachricht
bekommen — und damit von ihrer Absteht, zum Besitz
Bremgartens selbst mit Gewalt zu gelangen. Im
Gefühle seiner jetzigen Schwäche mußte ihm vor
allem an Aufschub, an Zeitgewinn gelegen sein. Er

') Anmerkung der Redaktion. Wir benutzen
daS Oraan unseres Blattes mir Vergnügen, um dem
wackern Einsender aus dcm Aargau für die interes-
sanren Beiträge zum Krieg von ,?i2, namenilich für
daS ungedrucNt Manuscript von Joy. Rud. Suter
von Zosingen genannt „Mümschultbeiß" zu danken.
Die ziemliche Anzahl von Quellen die unS zu Gebote
Aeben, finden wir fast durchgangig in dem classischen
Werk v. Rodt, Geschichte deS Bernerkriegsivesens,
benutzt; Euters Arbeit scheint ihm dagegen nicht
bekannt geworden zu sein. — v. Rodt ist eS, auf
den wir uns bei dieser kritischen Darstellung des
12er Kriegs hauptsächlich stützen.

bestrebte sich zuerst, eine größere Frist zu erlangen;
alS eS nicht anders geben wollte, hoffte er auch noch

aus einer 24stunoigen Vortheil zu ziehen, nemlich

sich doch einigermassen mit mehr Truppen zu verstärken.

Als nun aber auch das letztere von den feindlichen

Anführern nicht zugestanden wurde, wußte er
wenigstens bestimmt, daß er es heute noch werde mit
seinen Gegnern zu thun haben; aber eben damit
auch, daß dieß nicht auf der Stelle geschehen

werde. So blieb ihm immer übrig, Maaßregeln zu

treffen. Es mußte ihm aber um so wichtiger sein,
Zeit und wenn auch die kürzeste noch zu gewinnen,
als er es mit einer Truppe zu thun hatte, die durch
aus nur das B ld äußerster Ungelenkigkeit, Unge

lernigkeit und Zuchtlosigkeit war, wo er mit allen
Vorbereitungen zu einem Gefecht nur sehr langsam
vom Fleck kam.

Es fügte sich, daß Sonnenberg eben mit dem

Nöthigsten fertig war, als die Berner anrückten.

Wir lassen eine Schilderung des Terrains der

Beschreibung des Kampfes bei Bremgarten selbst

vorausgehen. *) —
Von Mellingen führt die große Fahrstraße heraus

am linken Reußufcr bis in die Nähe von Bremgarten
und von da weiter Flußaufwärts gegen Zug und

Luzern. Mit Bremgarten setzt sich diese Communica-
tionslinie durch eine Seitenstraße in Verbindung, dic

links abfällt. Bremgarten liegt wie schon oben be.

merkt, in einem starken Ellbogen des Flusses, unmittelbar

am entgegengesetzten Ufer, und ist mit dem

andern durch eine gute Brücke verbunden. — Diese

große Straße berührt in den schon angegcbcnen
Distanzen zuerst das Kloster Gnadcnthal, dann das Dorf
Eößl kon. — Bei Gößlikon beugt ein Seitenweg links
aus, welcher über das Dorf Fifchbach unten im Thal
nahe der Renß bis Bremgarten fuhrt, und sich mit
dcr großen Straße unweit der Brücke wiedcr vereinigt.

— Die große Straße hält sich dagegcn mehr
auf der Uferhöhe, dcm Thalrand, der sich nach rcchts
hin je weiter je bergiger hebt. — Von Gößlikon an
begleitet in nicht großer Ferne diese Straße, von der

Höhe sich berabsenkcnd, der Wald. Tieser schlägt gegen
Brciiigarten hin auf einmal einen Hacken und wirft
sich quer über die große Straße. Toch ist es nur
ein schmaler Streifen, eine Zunge, die sich so her-

') Diese Schilderung geben wir theils nach v. Rodt,
tbeilS nach cavalicrperspcktivisch und nicht undcut'
lich gczeichneien, alten Planen. ES ist also die Sc,'

malige nicht die jetzige Gegend gemeint.
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übcrrcdt bii an bk Dieuß feerab. *j Ser ©runb
»on gifdjbad) an bii Sremgarten ift fumpffg, mt't

Set'djen unb Sachen burdjfdjnitten. — Sa roo bie

Scrbintungö * ©traße mit Sremgarten ßd) »on ber

großen trennt, bricht auch nadj ter anbem ©eite ein

gabrroeg aui, ber auf SBofjtcit führt. — Sott ber
Srüde an aufwärtö jiefet fidj ein ©efeäge, Sinfriebi*
gung »on ©ütent bii nad, ber großen ©traße hinauf in
foldjen Diaumocrfeältniffeii, taß »on ifem aui tt'e nach

Sremgarten unt tem giuß herunter füferente ©traße
wofel beftridjen werten fann.

©onnenberg (teilte nun feine Sruppen redjtö unb
»orroärtö bei Lagerö folgenbermaßen auf. — ©eine
Lujerncr »ertfeeifte er an ber eben genannten Spe*

deulinie »om SBalb an über bie große oter obere

©traße herüber bii herab jur Dieußhrüde. 3roei Sa*
nonen ftanten auf ter Straße »or tem Sentrum, tie
Straße felber, roo ße turd) ten SSaltftreifen füfertc,
beftreidjeub; jroei antere »or tem redjten gtügef auf
bem gelb, ben untern SBeg beftreidjcnb, ber »on %ifdj*
bad) nach ber Srüde füfert. — Sie 800 üttann grei*
ämtfer featte Sonnenberg roeiter »orgeftefft, jebodj
nidjt in bem geroöfenlicfeeit.Sinne, taß ße ein erfteö
Sreffen bilten follten, oter ein einfad) paralelt »orge,
legte Sloantgarte. Senn ftatt fie etroa an ten »or*
tern Saum teö SBaltftreifenö gegen baö freie gelb
feinjufteffen, poftirte er fte (oon ifem aui gefefeett)
linfö oben am SBalbrant, ter bie SSiefe jroifdjen ber
Spede unb bem SBaftftreifen, redjtroinflidjt auf biefe
treffenb, begleitet, im Spoli felber »ertedt, fo baß fie
ein flanfirenbeö geuer gegen ben get'nb rfdjten fön*
nen, ber auf ber Straße burdj ben SBalb auf bt'e SBiefe

hereinbringt, intern terfelbe tann ju gleicher 3eit in
gront bai geuer ber ©efdjüge unb ber Lujemer aui*
fealten muß.

Sie ganje «Poßtion erfdjeint fo »on Sonnenberg
gut geroäfeit; ber SBalbfaum unb bie Heden gaben
gute Seduitg unb Sergung. 3ft ber geinb feidjtßn*
nig, fommt er mit einer Sete nur, mit einer Spige
in ben SBalb herein, fo fann tiefe burdj ben toppeften
«Unfall rafd) übermannt unt jnrndgeroorfen werten,

*) & mögen nanuntlfdj / nai bk föeroadjfung bei
Sobenö betrifft/ bebeutenbe SQera'nbaungen fritberin
biefer ©egenb eingetreten fein. 126 Sahre ßnb oorü«
btx. — Serf./ ali «IbieSrauerunner* unb©raubol»
{«•©«fechte an Ort unb ©teile ftubtren wollte/
mufjte »ernehraen/ roie bte ©eftalt ber «tßa'lber/ ifere
Sonturen ßcb ftitfetr ganj »era'nbert haben. 53a*
ßnt erft 4o Qafe«.

ofene baß bie feiutenftefeciitcn übrigen Sruppen fefeen unb

erfennen fönnen, roaö feier affeö gefdjiefet. So rourte
fo »on Sonnenberg ber »orbere bie Straße queer burdj*
fdjneitente SBalbftrid) ber erfte SBalbfaum nur
alö attgemeineö Dtibeau benugt, unb eö feuchtet mefer

bie Slbftdjt »or, ben geinb ju einem un»orßd)tigen
Scboiidjiren ju »erteilen. Slber freilief) mußte beim

geinb ber entfehiebene, ber grobe gefeler »orauögefegt

werben, baß er bei feinem Sorgefecn einjig auf bie

große Straße ßd) befcbrättfe. Senn tfeut er bieß

nicht, ftredt er ßdj nur einigermaßen »or bem SBalb*

faum auö, gefet er nur wenigftenö mt't feiner Snfan*
terie an bt'efen feeran, fo fann er nad) beiben Seiten
hin, redjtö unt linfö, »erfeorgen fidj näher manö»e*

riren, unb namentlich ßd) leicht unb gefdjrotnb bem

äußerften redjten glügel ter ©teffung ber Äatfeolifchen

nafeen.

Sarum featte ©onnenberg bod) wofel bie beffere,

folibrr gebadjte SBafel getroffen, wenn er ein paar
feunbert üttann weiter in ben »orbern SBalbfaum redjtö
unb linfö ber großen ©traße »erlegt, wenn er bie

800 grciämtler jum größten Sfeeil juerft feiefeer ge*

jogen featte, unb bann fallö ber geinb bodj »or*
brang, biefelben nad) jenem linfö fiegenben flanfiren*
ben innern SBalbfaum jurüdgenommen feaben würbe.

Sie Serner*Hcerfd)aar roar »om Lager hei ÜKel*

fingen fo roegmarfrijirt, roie eö bk Orbre be Sataiffc
»orgefdjrieben featte. Sodj ffagen fpätere ©timmen,
eö fei auf bem üttarfdj felbft nidjt bie gefeörige Orb*
nung feeohadjtet worten. Sie erfte (redjte) Sofonne
unb Linie war »or; ifer fofgte bt'e Slrtifferie; bann
fam bt'e jweite Linie (finte Solonne); bie ©renabiere
befanben ßdj an ber ©pige ber erftern. — Slnfattgö
fealten ßdj beibe Zinien auf ber einen ©traße nur, tt'e

ße »orftobcti. Sllö aber bei ©ößlifon bie ©traße
ßd) tfeeilt, fdjlägt bie linfe (feinterc) Solonne ben Sf*
cinal*SBcg linfö über gifdjbad) ein. SBir bürfen faum
jweifeln, baß biefe Sfecifung mit Dcüdßcfet auf mög*
liehe ©efecbte »or Sremgarten feier ftatt fanb, baß
bamit 3eü erfpart roerben foffte für ben Slufmarfd),
für bt'e Silbung einer größern gront. Sie Serner
mußten übetfeaupt auö mefereren ©rünben barauf ge*
faßt fein, bei Sremgarten geinbe anjutreffen. 3n
©ößlifon war man fcfjon auf einen fatfeolifdjen Sor*
poften geftoffen ber auf bem borfigen Äirchfeofe

ftanb, unb hei Slnnäfeerung ber feintlicben üttadjt
ofene ßd) in ein ©efedjt einjufaffen rüdwärtö rot'ctj.

Sie ju ten Unterfeantlungen nad) Älofter ©naben*

tfeal abgefanbten Lujemer Offfjiere featten SBorte faffen
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überreckt bis an die Reuß herab. *) Der Grund
von Fischbach an bis Bremgarten ist sumpfig, mit
Teichen und Bächen durchschnitten. — Da wo die

Vcrbindungs-Straße mit Bremgarten sich von der

großen trennt, bricht auch nach der andern Seite ein

Fahrweg aus, dcr auf Wohlcii führt. — Von der
Brücke an aufwärts zieht fich ein Gehäge, Einfriedigung

von Gütern bis nach dcr großen Straße hinauf in
solchen Raumvcrhältnisseu, daß von ihm aus die nach

Bremgarten und dcm Fluß herunter führende Straße
wohl bestrichen werden kann.

Sonnenberg stellte nun seine Truppen rechts und
vorwärts des Lagers folgendermaßen auf. — Seine
Luzeruer vertheilte er an der eben genannten He-
ckeulinie vont Wald an über die große oder obere

Straße herüber bis herab zur Reußbrücke, Zwei
Canonen standen auf der Straße vor dem Centrum, dic
Straße selber, wo sie durch den Waldstreifen führte,
bestreichend; zwei andere vor dem rechten Flügel auf
dem Feld, den untern Weg bestreichend, der von Fifch-
bach nach der Brücke führt. — Tie 800 Mann Frei-
ämrlcr hatte Sonnenberg weiter vorgestellt, jedoch
nicht in dem gewöhnlichen Sinne, daß sie ein erstes
Treffen bilden sollten, oder ein einfach paralell vorge,
legte Avantgarde. Denn statt sie etwa an den
vordern Saum des Waldstreifens gegen das freie Feld
hinzustellen, postirte cr sie (von ihm aus gesehen)
linkö oben am Waldrand, der die Wiefe zwischen der
Hecke und dem Waldstreifen, rechrwinklicht auf diese

rreffeud, begleitet, im Holz selber verdeckt, fo daß sie

ein flankirendes Feuer gegen den Feind richten
können, dcr auf der Straße durch dcn Wald auf die Wiefe
hereinbringt, indem derselbe dann zu gleicher Zeit in
Front das Feuer der Geschütze und der Luzerner
aushalten muß.

Die ganze Position erscheint so von Sonnenberg
gut gewählt; der Waldsaum und die Hecken gaben
gute Deckung und Bergung. Ist der Feind leichtsinnig,

kommt er mit einer Tete nur, mit einer Spitze
in den Wald herein, so kann diese durch den doppelten
Anfall rasch übermannt und zurückgeworfen werdcn,

') ES mögen namentlich, rvaS die Bewachsung des
Bodens betrifft, bedeutende Veränderungen seither in
dies« Gegend eingetreten scin. l26 Jahre sind vorü»
ber.— Verf., als erZdie Fraubrunner^ und Grauhol«
iN'Gesechte an Ort und Stelle Kudiren wollte,
mußte vernehmen, wie die Gestalt der Wälder, ihre
Conturen sich seither ganz verändert haben. Das
«nd erst -W Jahre.

ohne daß die hintenstehenden übrigen Truppen sehen und
erkennen können, was hier alles geschieht. Es wurde
so von Sonnenberg der vordere die Straße queer
durchschneidende Waldstrich, der erste Waldsaum nur
als allgemeines Rideau benutzt, und es leuchtet mehr
die Absicht vor, den Feind zu einem unvorsichtigen
Debouchiren zu verleiten. Aber freilich mußte beim

Feind der entschiedene, der grobe Fehler vorausgesetzt

werdcn, daß er bei seinem Vorgehen einzig auf die

große Straße sich beschränke. Denn thut er dieß

nicht, streckt er sich nur einigermaßen vor dem Waldsaum

aus, geht er nur wenigstens mir seiner Infanterie

an diesen heran, so kann er nach beiden Seiten
hin, rechts und links, verborgen sich näber manöve-

riren, und namentlich sich leicht und geschwind dem

äußersten rechten Flügcl der Stellung der Katholischen

nahen.
Darum hätte Sonnenberg doch wohl die bessere,

solider gedachte Wahl getroffen, wenn er ein paar
hundert Mann weiter in den vordern Waldsaum rechts
und links der großen Straße verlegt, wenn er die

800 Frciämtler zum größten Theil zuerst hieher

gezogen hätte, und dann falls der Feind doch

vordrang dieselben nach jenem links liegenden flankiren-
den innern Waldsaum zurückgenommen haben würde.

Tie Berner-Hcerschaar war vom Lager bei

Mellingen fo wegmarschirt, wie es die Ordre de Bataille
vorgeschrieben hatte. Toch klagen spätere Stimmen,
es sei auf dem Marsch selbst nicht die gehörige
Ordnung beobachtet worden. Die erste (rechte) Colonne
und Linie war vor; ihr folgte die Artillerie; dann
kam die zweite Linie (linke Colonne) ; die Grenadiere
befanden sich an der Spitze der erstern. — Anfangs
halten sich beide Linien auf der einen Straße nur, die

sie vorfinden. Als aber bei Gößlikon die Straße
sich theilt, schlägt die linke (Hintere) Colonne den Vi-
cinal-Weg links über Fischbach ein. Wir dürfen kaum

zweifeln, daß diese Theilung mit Rücksicht auf mögliche

Gefechte vor Bremgarten hier statt fand, daß
damit Zeit erspart werden sollte für den Aufmarfch,
sür die Bildung einer größern Front. Die Berner
mußten überhaupt aus mehreren Gründen darauf
gefaßt fein, bei Bremgarten Feinde anzutreffen. In
Gößlikon war man schon auf einen katholischen
Vorposten geflossen, der auf dem dortigen Kirchhofe
stand, und bei Annäherung der feindlichen Macht
ohne sich in ein Gefecht einzulassen rückwärts wich.
Die zu den Unterhandlungen nach Kloster Gnadenthal

abgesandten Luzerner Offiziere hatten Worte fallen
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faffen, bie einen enifdjloffciten SBiberftanb in Sfiiößcht

?eigtcn.
Diadj biefen Srfaferimgen unb Scobadjtungeit lag

eö wohl ganj im Sntereffe ter Scrncr*@cneralt'tät mit
tu iferen «Pflichten, mit bem erften ©djritt in tiefe be*

bedte ©egent feercin, teren Snnereö mit Senfeitö noch

ein ganj Scrborgcneö für ße war, angemeffene SSor*

ßdjtömaaßrcgeln ju ergreifen, t. fe. fiefj ju heinüfeen,

taß man fooief möglich ofene ©efafer mit Scrroid*

fung teö ©anjen erfafere, wai fidj in mit feinter

biefem SBalb beffnbe, unb baß man gegen Slffeö un*
erwartet auö bemfelben Hnöorbredjcnbe t'n Sereit*
fdjaft fei. Sieß erforterte nun wohl »or Slffem, ßdj
unb jroar nidjt jit nafee an bem »orliegenben
SBaltfaume gefedjtfäfeig ju eiitroidcln, unt jiigleidj
tie betedtc ©egenb »orroärtö in angemeffen großer
grontbreite ju rccognoöcircn. — So war bie Scbeu*

tung tcö Serrainö bamalö überhaupt nodj nidjt fo
beftimmt gefaßt, wie heut jit Sag. Safeer ift aud)
ten Serncru feier, taß ße tie angeteutete Serüd*
ßdjtigmtg beffelben »erfäumteit, nidjt ter Sorrourf ju
machen, ter gcgenroärtig mit ooltftem Dlecfjt auf Ser*
fäumm'ffe ter Slrt fällt, mit — roenn man auf tie
fiebern mit einfiubirtcn Sorfpicle beö Äriegö: bie gelb*
manöüreö ßebt — nur affjufeäuftg nod) roirflieb »er*

anlaßt wirb.
Sie redjte Sofoinic, bie ber großen ©traße folgt,

ftößt, ohne ihre tactifchc ©eftalt ju äubent, ofene bt'e

üttarfdjform, tt'e fdjmale gront in tie auögebcfente ber

©cfedjtöorbmiug übergehen ju laffen, unmittelbar
auf ten -Salt auf. — Halt! — Unt nun erft roirb
ber Sefefel an bie ©renabiere gegeben, in beu SBalb,
alö eine Sorfeut, »orjugefeen. Sei ter Hauptmaffe
felbft roerten bloö foldje Slnortnungett getroffen,
roeldje tie ttnorbentlich geroorteue üttarfcfjcolonnc wie*

ber alö foldje regulärer herftclfen. — geigen wir ben

©renabieren! Sie marfdjiren gefdjloffen auf ber Heer*

ftraße fort, t'n ben SBalb feincin, bleiben fogar in
tem H°felu>eg/ ben bt'e ©traße feier biltet, gefdjloffen,
unt gefeen fo weit »or, biö ße tie ©chlacbtltoie ter
Lujerncr, ifenen gegenüber längö ber Hedenlinie auö*

gebefent, erblt'den; aber »on ber »ertedten ©citcnftel*
lung ter greiämtler bemerfen ffe nichtö. Dam te*

plopiren ße, immer auö bem falfdjen ©eßdjföpunft ei*

ueö Sruppö gefdjloffener Linien*3nfanterie »on iferen

güferern geleitet, linfö »on ber ©traße auf baö gelb
btoaitö, unb ein Offijier fprengt jurüd, um bie Sol*
tonne felbft eilig nadjjuritfen. Sin iferer ©pige he*

ffnben ßcb, wie unö fdjon aui ber ordre de bataille

$el». «niltt.'Sritfdjrift. 183S.

befannt, tt'e jroei Sragoner*Sompagnien. Siefe fegen

ßdj aitefj fogfeid) in Srab, fommen in ten SBalt feer*

ein, brechen redjtö auö auf tie SBaitroiefe mit for*
tiiireu fo teti redjten glügel ju ter fdjon »on ben

©renabieren eingenommenen ©teffung, bereit, um
nadj ten Umftänteu eutroetcr alö Saöaflerie ober

alö Snfanterie ju roirfen. —
Sic Äatfeolifcfcen fühlen ten Sortfeeil biefer ©ach*

läge, «piöglicb fällt ©ebuß auf ©chuß gegen bie redjte
gtanfe ter Sragoner. Sbr Slnfüferer, ter Hauptmann
»on Lafarra, jroei antere Offijiere, meferere Sragoner
fallen in ten erften üttomenten, unt tie übrigen
wenbeit ßdj nun ebenfo fdjnell oter eiliger nodj ali
fie angefommen waren, jur glitcfjr. Sie ©renatiere,
bt'e jegt audj miüerroeilt to gront unb glanfe mit
geuer angegriffen roerten, folgen. — So wirft ffd)
tiefe Sete, bie Saöafferie ooran, auf tie in ten SBalb

nadjrüdentc Solonne. Sben ivül ßdj tai 1. Satail*
loit terfelben, taö Sataiffon Sfdjarner, jum ©efedjt
formiren. So ift ein fogeitannteö Srittmannö*Sa<
taiffou mit beftefet größtentbctlö aui jungen Leuten.
Sie Sortcrftcn geben einen ©cbiig ab) oieffeidjt ife*

reit eigenen Äameraben inö ©eßefet — unb bann wei»

djen aud) fte, trog allein Surebeu unb felbft Rufdjla*
gen iferer Offfjiere. —

Sttun bringt bie ganje' «JJiaffe ber Äatfeolifdjen mit
wiitfeentem ©icgeögcfcbrci nadj — unt to ter Sfeat!
tt'e Sadje gewinnt ten Slnfcfjein, atö folle ifer Äampf
eine bloße 2lufroll*3lrbcit werben! Senn fogar baö
2. taö 3. taö 4. Sataiffon, eineö umö anbere fängt
fdjon an ßdj ju wenbeit — unb felbft hiö an bie

Oueue ber erften Solonne wirft ber Schweden, wie
ein burdjjudenbcr riectrifefeer Strom. Sie üttannfdjaft
teö Srainö, tie Äarrcr mit Spetter, wie ße tamalö
genannt wurben, (aufgebotene guferleute unb feine
Solbaten, ein feürgerlidjcö «penbant ju ben Sonfiab*
lern), alö ße beu Lcrm oom hörten, unb bie fliefeen*
ben ©nippen oor bemerften, wanbtett ifere «Pferbe

unb lieffeit jum Sfeeil ifere Sanonen auf ter Straße
ftefeen, intern ße gegen üttellingen jurüd flofeen. 3h*
neu folgten felbft bk Sanoniere. — SBäre baö SBalb*

Sefflee feier tiefer gewefen, überhaupt baö Sefflee
länger, uub fo feine ©elegenfeeit, ßdj nadj feinten auö*
jubreiten — möglich, baf bie SBalbflätter feier ben

Sernern ein äfenlidjeö Sdjidfal bereitet hätten, wie
ihre Sorfaferen ben Oeftreicbem am Üttorgarten.

Sa »erlor ber ©eneraffieutenant ©aecona» bieSe*
ffnnung nidjt, unb bewiei, baf er eö afferbingö »er*
fiefee, aud) größere ©efedjtö*Serfeältniffe ju üher»
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lassen, die einen entschlossenen Widerstand in Aussicht

Zeigten.

Nach diesen Erfahrungen uud Beobachtungen lag
cs wohl ganz im Interesse dcr Berncr-Gcncralirät und
in ihren Pflichten, mit dem ersten Schritt in dicse

bedeckte Gegend herein, deren Inneres nnd Jenseits noch

cin ganz Verborgenes für sie war, angemessene

Vorsichtsmaßregeln zu ergreifen, d. h. sich zu bemühen,

daß man soviel möglich ohne Gefahr und Verwicklung

des Ganzen erfahre, was sich in und hinter
diesem Wald besinde, und daß man gegen Alles
unerwartet aus demselben Hervorbrechende in Bereitschaft

sei. Dieß erforderte uun wohl vor Allem, sich

und zwar nicht zu uahc an dem vorliegenden
Waldsaume gefechtfähig zu entwickeln, und zugleich
die bedeckte Gegend vorwärts in angemessen großer
Frontbreite zu recognosciren. — Es war die Bedeutung

des Terrains damals überhaupt noch nicht so

bestimmt gefaßt, wie heut zu Tag. Daher ist auch
den Berncrn hier, daß sie die angedeutete
Berücksichtigung desselben versäumte», nicht der Vorwurf zu

machen, dcr gegenwärtig mit vollstem Recht auf Ver-
säumm'sse der Art fällt, nud — wenn mau auf die

sichern und cinsiudirtcu Vorspiele des Kriegs: dieFcld-
mauövres sicht — nur allzuhäufig noch wirklich
veranlaßt wird.

Tie rechte Colonne, die dcr großen Straße folgt,
stößt, ohne ihre tactischc Gestalt zu ändern, ohne die

Marschform, die schmale Front in die ausgedehnte der

Gefechtsordnung übergehen zu lassen, unmittelbar
auf dcn Wald auf. — Halt! — Und nun erst wird
der Befehl an die Grenadiere gegeben, iu deu Wald,
als cine Vorhut, vorzugehen. Bei der Hauptmasse
sclbst werden blos solche Anordnungen getroffen,
wclchc die unordentlich gewordene Marschcolonne wieder

als solche rcgularcr hcrstcllen. — Folgen wir den

Grenadieren! Sie marschiren geschlossen auf der

Heerstraße fort, in den Wald hinein, bleiben sogar in
dcm Hohlweg, den die Straße hier bildet, geschlossen,

und gehen so wcit vor, bis sie die Schlachtlinie der

Luzeruer, ihnen gegenüber längs der Heckenlinie

ausgedehnt, erblicken; aber von der verdeckten Seitenstellung

der Freiämtler bemerken sie nichts. Nun
deployiren sie, immer aus dcm falschen Gesichtspunkt
eines Trupps geschlossener Linien-Infanterie von ihren
Führern geleitet, links von der Straße auf das Feld
hinaus, und ein Offizier sprengt zurück, um dieCol-
lonne selbst eilig nachzurufen. An ihrer Spitze
befinden sich, wie uns schon aus der «relre cke bstsille

Helv. Milit..Zeitschrift. «838.

bekannt, die zwei Dragoner-Compagnien. Diese setzen

sich auch sogleich iu Trab, kommen in dcn Wald
herein, brechen rcchts aus auf die Waldwiese und
formiren so dcn rechten Flügel zu der schon von den

Grcnadicrcn eingenommenen Stellung, bereit, um
nach den Umständen entweder als Cavallerie oder

als Infanterie zu wirken. —
Tie Katholischen fühlm den Vortheil dieser Sachlage.

Plötzlich fällt Schuß auf Schuß gcgcn die rechte

Flanke der Dragoner. Ihr Anführer, der Hauptmann
von Lafarra, zwci andere Offiziere, mehrere Tragoner
fallen in dcn ersten Momenten, und die übrigen
wenden sich nun ebenso schnell oder eiliger noch als
sie angekommen waren, zur Flucht. Tie Grenadiere,
die jetzt auch unverweilt in Front und Flanke mit
Feucr angegriffen werden, folgen. — So wirft sich

diese Tetc, dic Cavallerie voran, auf die in den Wald
nachrückende Colonnc. Eben will sich das 1. Bataillon

derselben, daS Bataillon Tscharner, zum Gefecht

formiren. Es ist ein sogenanntes Trittmanns-Bataillon

uud besteht größtentheils aus jungen Leuten.
Die Vordersten geben cincn Schuß ab; vielleicht
ihren eigenen Kamcraden ins Gesicht — und dann
weichen auch sic, trotz allem Zureden und selbst Zuschlagen

ihrer Offiziere. —
Nun dringt die ganzê Masse der Katholischen mit

wüthendem Sicgesgcschrci nach — und in der That!
die Sache gewinnt den Anschein, als solle ihr Kampf
eine bloße Aufroll-Arbcit werden! Denn sogar das
2. das .'i. das 4. Bataillon, eines ums andere fängt
schon an sich zu wenden — und selbst bis an die

Queue der ersten Colonne wirkt der Schrecken, wie
ein durchzuckender eleckrischer Strom. Die Mannschaft
des Trains, die Äarrcr und Spetter, wie sie damals

genannt wurden, (aufgebotene Fuhrleute und keine

Soldaten, ein bürgerliches Pendant zu den Constab-

lern), als sie den Lcrm vorn hörten, und die fliehenden

Gruppen vor bemerkten, wandten ihre Pferde
und liessen zum Theil ihre Canonen auf der Straße
stehen, indem sie gegen Mellingen zurück flohen.
Ihnen folgten felbst die Canoniere. — Wäre das Wald-
Defilee hier tiefer gewesen, überhaupt das Desilee
länger, uud so keine Gelegenheit, sich nachhinken
auszubreiten — möglich, daß die Waldstàtter hier den

Bernern ein ähnliches Schicksal bereitet hätten, wie
ihre Vorfahren den Oestreichern am Morgarten.

Da verlor der Generallieutenant Sacconay die

Besinnung nicht, und bewies, daß cr es allerdings
verstehe, auch größere Gefechts-Verhältnisse zu über-
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fdjaueit. Sr befiehlt ben feintem Sataillonö ber So*

lonne, tie nach hergebrachter Diegel eigentlich ten

lin fen glügel ter roicberaiifmarfdjirteit Linie ju bitten

hatte, rechtö auöjubredjcn, ba nun boefj ein Diedjtö*

fdjieben, überhaupt ein Sntwidetn mit tcu oortern Slb*

tfeeilungen unt mit tem rechten glügel tiefer Solonne

nidjt mefer möglich, war; er füfert ße fo aufö gelt
unt gegen ben SBalb. So fdjeint, baf bieÄatfeofffcben

auö bem SBalb felbft trog ifereö Lärmö nidjt recfjt feer*

»orjufommcn unb über ihn aufö freie gelb feinaitö

fdjarf ju »erfolgen ßcb getrauten, fonbern ße breiteten

ffd) allem nad) nur an bem ©aum beffelben auö, — unb

nun marfchirten bie Serner «Sataiffone teö (oerroedj*

feiten) linfen giügelö erfter Linie auf ten SBalb loö.

Sin heftiger Äampf beginnt feier; tie Äatbolifcben

ffnb im SBortfecil beö Serrainö unb fehiagen ßetj mit

wilber Sra»our, — unb abermalö wentet ßch taö

Ärfegögcfcht'd gegen tt'e Serner. Studj tiefe Sataiffone

werten »om SBaltfaum wieter inö freie gelb jurüd*
getrieben, unb biefeö Dictirircn muß fo ftiichtäbnlid)

auögefehen haben, baß cö auch auf tie inteß in ter
Diäfee aufmarfdjirte Saöafferie biefeö giügelö oter tie
ber Slrriergarte einen Übeln Sintnid madjre; tie

Sompagnien gerietfeett in Utiortnung nnb einjelne

Slbtfeeilungen wanbten ßdj aud) ta jur gfucfjt.
©o war nun eigentlich • taö ganje erfte Sreffen

ber Serner gefdjfagen unt taö jroeite befanb ßdj wc*

uigftenö nidjt afö frei biöponibfeö, in ber Sttäfee ju*
rüdgcfealtcneö bei ter Hant. Sodj muß man nicht

überfefeett, taß ter ©ieg ter Äatbolifdjcit über tie

redjte Solonne jum Sfeeil nur ein moralifdjer war,
baß namentlich) »om rechten glügel terfelben inö ©c*

fedjt felber nur tin Heiner Sfeeil »erroideft roorben

war, taß eö, roenn wirffame moralifdje ©egcitmittct

augeroanbt roerben fönnten, immer nodj gelingen muß*

te, hier bie Singe roieter in ein geroiffcö ©let'cbge*

wicht ju bringen. Siefeö moralifdje Diemetimn fanb

ffch wirtlich in ben Offtjieren »or. Sllö nämlich wäfe*

renb biefer Sret'gm'ffe bt'e Slrtilterie mit Slnftrengung

unb Sifer auch redjtö fet'itauö auö ber ©traße gejogen
unb auf bem gelb tort aufgefaferen werten war, mit
nadjtem ber Üttajor ganffeaufer fein Sataiffon neben

berfelben ju iferer Sebedung aitfgeftefft featte, über*

gab biefer tüchtige Offfjicr beim Stnblt'd ter einreißen*

ben gludjt, tie ßdj gegen ifen feer ridjtete, fdjneff baö

Sommanbo feineö Sataillonö feinem Sapitäitlieutcnant,
unb maefjtc nun eine eferenwertfee «perfönlidjfcit gef*

tenb, inbem er ßd) ben gfiefeenbeit entgegenfteffte,

unb ßc batb and) gmppenweiö um ßdj ju fammeln

anßng. Dlafch folgten in tiefer ©egenb feinem Sri*
fpiel einige antere Offfjiere; tie Sapfercrn ftanten ju*
erft, ermutbigfen turdj ifer tem geint wieter jitgewcn*
beteö ©eßdjt antere, unb fo wäferte eö nidjt lang,
baß tiefe Offfjiere mit einigen Hunten, tie nun ter
3orn ter ©djam jum feöfeent Äampfeifcr trieb,
nodj roeiter redjtö roieter in ten SBalt trangen, unb
in biefer Dtichfiutg, roo ihnen, roie eö febeint, nicht
gleich ein geinb ßdj entgegenfteffte, biefem roirflich bt'e

glanfe ju faffen anfingen. Sluf biefe SBeife ftellte ßdj
taö ©efecht für tie Serner in etroaö wieter feer; tie
Sataiffone weiter linfö nadj ter ©traße hinunter er*
holten ßd) nuu auch wieter, unt lehrten gegen ten
SBalt um; jeteö für ßch je nad) ter größern oter
geringem Snercue ter einjelnen Sataidonö *Sfeefö.
Senn eine eigentliche Oberleitung fant außer jenem
»on Saccona» gegebenen Sefefel nidjt ftatt mtb würbe
bei ber bamaligen petaiitii'djcn gorm nach ter Ser*
roedjöluiig ter glügel, tem 3erretßen ter einjelnen die*

gt'menter fdjroicrig genug; ter freiere SltjiitauremSieitft
war nod) nidjt eingeführt. Saö tie feöbern Offfjiere
bauptfädjlid) min ju tbun hatten, war, wie. in ter an*
tifen Reit, ein ctclmütfeigcö Sinfeßen iferer eigenen
«perfon; unb taran ließen ße eö nicht fehlen. Sin
Siugeiijcuge, ber Oberft Sfdjariter fagt in feinem Sag*
bitdj: »»Sa nidjt einmal ein einjig Diegt'mcnt nach
ter Ortre rangirt, nodj ein Sefebl ertbcilt werten
fönnte, *) fo habe jeber Offijier getfean, wai er

ttüglich erachtete."

(gortfegung fofgt.j

23orfdjldge jur Steouction bti eibgen&fjtfdjen

3:nfanterie*ererjtet'*9veglement^

Schon lange ift baö Sebürfniß einer Umänberung
beö eibgen. Snfanterie*Srerjier»Dicgfementö gefühlt,
fdjon lange ber SSiinfdj geäußert worben, tie Sluf*

ßdjtö*Sehörte möchte tt'e Slbfaffung eineö neuen Dieg*

lementö »omefemeii, gegrüntet auf tt'e ©runbfäge
ber neuern Saftif, mit Sluöfaffimg affeö ttebcrflüßt*

gen, bloß jur «parate unb militärifcben Spielereien

Sauglidjen, mit Sermcibmtg aller SSeitfdjroeiffgfciten
unb anroenbbar auf unfer üttitijroefen. Unfer SJiegle*

ment ift eine Sttadjafemung beö alten franjößfcben, baßrt
auf eine Saftif, bie aufunfern Soben, auf unfere 3eit unb

*) freilief) nad) ber bamaligen öefefelSmobc nidjt!

9U

schauen. Er befiehlt den hintern Bataillons der

Colonne, die nach hergebrachter Regel eigentlich den

linkenFli'lgel der wiederaufinarschirtenLinie zu bilden

hatte, rcchts auszubrechen, da nun doch ein

Rechtsschieben, überhaupt ein Entwickeln mit den vordern

Abtheilungen und mit dem rechten Flügel dieser Colonne

nicht mchr möglich war; er führt sie so aufs Feld

und gegen den Wald. Es scheint, daß die Katholischen

aus dem Wald sclbst trotz ihres Lärms nicht recht

hervorzukommen und über ihn aufs freie Feld hiuaus

fcharf zu verfolgen sich getrauten, sondern sie breiteten

sich allem nach nur an dem Saum desselben aus, — und

nun marschirten dic Berner-Bataillone des (verwechselten)

linken Flügels erster Linie auf den Wald los.

Ein heftiger Kampf beginnt hier; die Katholischen

sind im Vortheil des Terrains und schlagen sich mit

wilder Bravour, — und abermals wendet sich das

Kriegsgeschick gegen die Berner. Auch diese Bataillone

werden vom Waldsaum wieder ins freie Feld

zurückgetrieben, und dieses Retiriren muß fo fluchtähnlich

ausgesehen haben, daß cs auch auf die indeß iu der

Nähe aufmarschirte Cavallcrie dieses Flügels odcr die

der Arriergarde einen Übeln Eindruck machte; die

Compagnien geriethcn in Unordnung und einzelne

Abtheilungen wandten sich auch da zur Flucht.
So war nun eigentlich das ganze erste Treffen

der Berner geschlagen und das zweite befand sich

wenigstens nicht als frei disponibles, in dcr Nähe zu-

rückgchaltcnes bei der Hand. Toch muß man nicht

übersehen, daß der Sieg der Katholischen über die

rechte Colonne zum Thcil nur cin moralischer war,
daß namentlich vom rechten Flügel derselben ins

Gefecht selber nur ein kleiner Theil verwickelt worden

war, daß es, wenn wirksame moralische Gegenmittel

angewandt werden konnten, immer noch gelingen mußte,

hier die Dinge wieder in cin gewisses Gleichgewicht

zu bringen. Dieses moralische Remedium fand

sich wirklich in den Offizieren vor. Als nämlich während

diefcr Ereignisse die Artillerie mit Anstrengung

«nd Eifer auch rechts hiuaus aus der Straße gezogen

und auf dem Feld dort aufgefahren worden war, und

nachdem der Major Fankhauser sein Bataillon neben

derselben zu ihrer Bedeckung aufgestellt hatte, übergab

dieser tüchtige Offizier beim Anblick dcr einreißenden

Flucht, dic sich gegen ihn her richtete, schnell das

Commando seines Bataillons seinem Capitänlieutcnant,
und machte nun eine ehrenwerthe Persönlichkeit

geltend, indem er sich den Fliehenden entgegenstellte,

und sie bald auch gruppenwciS um sich zu sammeln

anfing. Rasch folgten in dicscr Gcgcnd feinem
Beispiel einige andere Offiziere; die Tapferern standen
zuerst, crmiithigtcn durch ihr dem Feind wieder zugewendetes

Gesicht andere, und so währte cs nicht lang,
daß diese Offiziere mit einigen Hundert, die nun dcr
Zorn dcr Scham zum höher« Kampfeifer trieb,
noch weiter rechts wicdcr iu dcn Wald drangen, und
in dieser Richtung, wo ihnen, wic es scheint, nicht
gleich ein Feind sich entgegenstellte, diesem wirklich die

Flanke zu fassen anfingen. Anf diese Weise stellte sich

das Gefecht für die Berner in etwas wiedcr her; die

Bataillone weiter links nach der Straße hinunter
erholten sich nun auch wieder, und kehrten gegen dcn

Wald um; jcdcs für sich je nach dcr größcrn odcr

geringern Energie der einzelnen Bataillons-Chefs.
Tenu eine eigentliche Oberleitung fand außer jenem
von Sacconay gegebenen Befehl nicht statt und wurde
bei der damaligen pedantifchcn Form nach dcr
Verwechslung dcr Flügcl, dcm Zerrcißen der einzelnen

Regimenter schwierig genug; dcr freiere Adjutanten-Tieust
war noch nicht eingeführt. Was die höher» Offiziere
hauptsächlich nun zn thun hatten, war, wie. in der
antiken Zeit, ein cdclimithia.es Einsetzen ihrer eigenen

Person; und daran ließen sie eS nicht fehlcn. Ein
Augenzcuge, der Oberst Tscharner sagt in seinem Tagbuch

: "Da nicht einmal ein einzig Regiment nach
dcr Ordre rangirt, noch ein Befehl ertheilt werden

konnte, *) so habe jeder Offizier gethan, was cr
nützlich erachtete."

(Fortsetzung folgt.)

Vorschläge zur Reduction des eidgenössischen

Znfanterie-Exerzier-Reglements

Schon lange ist das Bedürfniß einer Umänderung
des eidgen. Infanterie-Exerzier-Reglements gefühlt,
fchon lange der Wunsch geäußert worden, die

Aufsichts-Behörde möchte die Abfassung eines ncuen
Reglements vornehmen, gegründet auf die Grundfätze

der neuern Taktik, mit Auslassung alles Ueberflüßi-

gen, bloß zur Parade und militärischen Spielereien

Tauglichen, mit Vermeidung aller Weitschweifigkeiten

und anwendbar auf unfer Milizwesen. Unser Reglement

ist eine Nachahmung des alten französischen, basirt

auf eine Taktik, die aufunfern Boden, auf unfereZeit und

") Freilich nach der damaligen BefeblSmodr nicht I
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